
Ins Visier von Mario Serrato-
re (FDP) geriet die AZ mit ih-
rem Bericht über das Budget
2011 vom 13. September. Das
Investitionsprogramm wurde
mit dem Satz kommentiert,
dass «Aarau zum Glück nicht
neue Schulden machen
muss, sondern von einem
üppigen Vermögen zehren
kann». Das entspreche nicht
den Tatsachen, erklärte Ser-
ratore, denn das angespro-
chene Vermögen sei zum gu-
ten Teil nicht «liquid» und da-
mit nicht verfügbar. Stadtam-
mann Marcel Guignard ver-
wies auf die Pressefreiheit
und versprach, in der Ab-
stimmungsbotschaft vor dem
28. November zum Voran-
schlag 2011 die Aarauer Fi-
nanzlage transparent und
umfassend darzustellen. (HR)

Telli Was passiert mit
dem Hallenbad?
Auf eine Anfrage von Urs
Thalmann (FDP) erklärte Vize-
ammann Carlo Mettauer,
dass für die Sanierung des
Hallenbades in der Telli eine
Projektgruppe mit Vertretern
von Kanton und Stadt (mit
Stadtbaumeister Felix Fuchs)
am Werk sei. Ein Entscheid,
ob das Gebäude saniert oder
ein Neubau erstellt wird, sei
noch nicht gefallen. Noch
nicht geprüft worden ist der
Zwischenbetrieb während
der Bauphase. Die Realisie-
rung des Vorhabens müsse
«möglichst rasch» erfolgen,
erklärte Mettauer, «federfüh-
rend» sei allerdings der Kan-
ton Aargau. (HR)

Aarau Lösung gegen
den Busstau?
Zu Stosszeiten herrscht auf
der Tellistrasse in Richtung
Bahnhof regelmässig Stau.
Verspätungen bis zu 20 Mi-
nuten sind keine Seltenheit.
Tamara Kunz (Grüne) wollte
in ihrer Anfrage vom Stadtrat
wissen, ob dieses Problem
bekannt sei. Beantwortet hat
die Anfrage Stadträtin Jolan-
da Urech: Zehn bis 15 Pro-
zent werde der Verkehr nach
der Eröffnung des Staffelegg-
zubringers voraussichtlich zu-
rückgehen. Also warte man
derzeit noch ab, so Urech. Im
Rahmen des Betriebs- und
Gestaltungskonzepts Telli-
strasse steckt aber ein Projekt
in der Pipeline – dieses sieht
Massnahmen zur Buspriori-
sierung vor. Hingegen wäre
eine separate und eine elekt-
ronische Busspur laut Jolan-
da Urech nicht realisierbar.
Durch private Zufahrten seien
die Voraussetzungen nicht
gegeben. (BAL)

Aarau Wie weit ist das
Integrationskonzept?
Eine weitere Anfrage gelang-
te von SP-Einwohnerrat Ivica
Petrusic an den Stadtrat: Was
ist seit dem Erscheinen des
Integrationsberichts der Stadt
Aarau unternommen wor-
den? Stadtrat Michael Ganz
vom Ressort Soziales, Ge-
sundheit und Alter gab die
Antwort: «Der Stadtrat hat ei-
nen Beschluss befasst, dieser
werde nächstens durch einen
Bericht an den Einwohnerrat
schriftlich verteilt. Nur kurz
äusserte sich Ganz darüber,
welche Massnahmen die
Stadt ins Auge fasse: Früh-
förderung und Deutschkurse
gehörten dazu. Die Stelle
werde bei den sozialen
Diensten angesiedelt. (BAL)

Ratsnotizen

Das «reiche
Aarau»?
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INSERATKonrektor Paul Knoblauch
verlebte einen gemütli-
chen Abend auf der Tribü-
ne, erhielt doch «seine» Be-
rufsschule Aarau hervorra-
gende Noten. Konkret ging
es um den Entscheid über
zwei Bruttokredite, näm-
lich um 15,9 Millionen
Franken für die bauliche
Erweiterung und um 3,34
Mio. für eine Sanierung
des bestehenden Nebenge-
bäudes.

Weil beide Bauvorha-
ben über den Haushalt der
Schule finanziert werden
können, resultiert für die
Stadt Aarau netto kein
Aufwand. Deshalb gelangt
auch das obligatorische
Referendum nicht zur An-

wendung. Die Finanzpoli-
tik der Schule wurde von
allen politischen Seiten als
«weitsichtig» und «vorbild-
lich» bezeichnet. Einzig
Ueli Hertig (Pro Aarau)
fand ein Haar in der Sup-
pe, monierte er doch den
Umstand, dass die Bauar-
beiten bereits vor dem Ent-
scheid des Parlamentes öf-
fentlich ausgeschrieben
worden sind. Dies sei, so
Stadtrat Lukas Pfisterer,
keine Missachtung des
Einwohnerrates, die Sub-
mission sei mit dem Vor-
behalt der Kreditspre-
chung eingeleitet worden.
Das Parlament segnete
denn auch beide Kredite
einstimmig ab.  (HR)

Berufsschule Aarau
kann sich entwickeln
19,24 Mio. Franken für die Erweiterung

BEWILLIGT Annexbau der Berufsschule Aarau. ZVG

Eine Überprüfung der Lohngleichheit
bei der Aarauer Stadtverwaltung ergab
lediglich sechs Fälle, die den verfas-
sungsmässigen und gesetzlichen Aufla-
gen nicht genügten. Die notwendigen
Korrekturen sind in der Zwischenzeit
vom Stadtrat bereits vorgenommen
worden. Die beiden Sozialdemokratin-
nen Lotty Fehlmann Stark und Gabriela
Suter nutzten die Gelegenheit zu einer
allgemeinen Lohndebatte. Vor allem
beim Pflegebereich in den städtischen
Altersheimen bestehe ein «Nachholbe-
darf». Stadtammann Marcel Guignard
bestätigte, dass die Einstufungen aus
dem Jahre 1998 für «diverse Funktio-
nen» durch den Personalchef überprüft
werden. (HR)

Lohndebatte zu
später Stunde
Mindestens Lohngleichheit
ist bei der Stadt erfüllt

In einer Befragung zeigen
sich zwei Drittel zufrieden
mit der Aarauer Verwal-
tung. Stadtrat hat dem
Einwohnerrat das Umfra-
ge-Ergebnis vorgestellt.

DEBORAH BALMER

Im März und April kontaktier-
te die Fachhochschule Nord-
westschweiz im Auftrag der
Stadt Aarau 4 000 zufällig aus-
gewählte Einwohnerinnen
und Einwohner sowie 1 300 in
Aarau ansässige Unterneh-
men. Stadtammann Marcel
Guignard sagt Folgendes zum
Ergebnis: «Zwei Drittel finden,
wir arbeiten gut – aber sie fin-
den auch: Bitte etwas freundli-
cher.»

Die Befragten konnten
sich auch zur Freundlichkeit
und fachlichen Kompetenz
der Mitarbeiter sowie zur Be-
arbeitungsdauer ihrer Anlie-
gen äussern: Ein Benchmark-
vergleich zeigt, dass die Zufrie-
denheit mit der fachlichen
Kompetenz sowie der Bearbei-
tungsdauer ähnlich hoch ist
wie in anderen Gemeinden. Je-
doch wird die Freundlichkeit
der Mitarbeiter in anderen Ge-
meinden höher eingestuft.

Nicht ideale Öffnungszeiten
Die Zufriedenheitsumfra-

ge zeigt auch: Nur acht Pro-

zent der Bevölkerung und sie-
ben Prozent der Unternehmen
sind unzufrieden oder sehr
unzufrieden mit der Verwal-
tung. Susan Dober (CVP)
äusserte sich vor dem Einwoh-
nerrat folgendermassen: «Das
Image der Stadtverwaltung in
der gesamten Bevölkerung ist
wichtig.» Die konkrete Umset-
zung liege jetzt aber beim
Stadtrat: «Das ist eine operati-
ve Frage», so die Einwohnerrä-
tin.

Katharina Geiser (FDP) sag-
te: «Die Kundenzufriedenheit
in Aarau liegt nur im mittle-
ren Bereich – das überzeugt
nicht. Wir erwarten, dass
Schwachstellen gezielt ange-
gangen werden.» Sie wurde
konkret: «Entsprechen die Öff-
nungszeiten der Verwaltung
den Bedürfnissen der Bevölke-
rung?» Offene Büros am Sams-
tagvormittag von 8 bis 10 Uhr
seien nicht ideal für Berufstä-
tige, so Geiser.

Hans Fügli (SP) sprach sich
dafür aus, den Vorstoss für
die Zufriedenheitsbefragung
noch nicht abzuschreiben,
auch wenn «ein erster guter
Schritt getan ist». Mit 32 Ja- zu
12 Nein-Stimmen wurde die
Wosa-Motion Zufriedenheits-
abklärung der Sachkommis-
sion dann aber doch abge-
schrieben.

Arbeit gut – aber bitte etwas freundlicher

«Schwachstellen
gezielt angehen»

Dass Aarau einen
neuen Veloabstell-
platz südlich des
Bahnhofs braucht,

ist unbestritten. Das Vorpro-
jekt, das nun im Planungspro-
zess bleiben darf, überzeugt,
obwohl das Umfeld des
Standortes nicht ganz einfach
ist. Es ist müssig zu fragen, ob
sich die öffentliche Hand den
nötigen Grundbesitz nicht frü-
her hätte sichern müssen. Ein
Marschhalt, wie ihn eine (bür-
gerliche) Minderheit im Ein-
wohnerrat ohne Erfolg
wünschte, hätte kaum neue
Perspektiven eröffnet. Des-
halb ist es richtig, dass am bis-
her eingeschlagenen Weg
festgehalten wird.

Allerdings dürfte das weitere
Schicksal des Vorhabens
reichlich ungewiss sein. Die
Kostenschätzung von heute
bereits rund 5 Millionen Fran-
ken erscheint für eine rein
funktionale Velostation enorm
hoch. Auch wenn man den
Aufwand für das südseitige
Tor zum neuen Bahnhof in
Abzug bringt. Es braucht bei
einer künftigen Volksabstim-
mung ein hohes Mass an
Überzeugungskraft, um eine
Volksmehrheit von dieser In-
vestition zu überzeugen. Es ist
dem Stadtrat hoch anzurech-
nen, dass er bereits jetzt trans-
parent sämtliche Kosten auf
den Tisch legt und auf eine
Salamitaktik verzichtet.

Die Strategie des «Alles oder
Nichts» ist nicht ganz unge-
fährlich. Die Debatte im Parla-
ment, in der es nur um die
Projektierung ging, hat aufge-
zeigt, dass mit Widerstand ge-
rechnet werden muss.

Motto «Alles
oder Nichts»
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Die geplante Velostation
südlichen Bahnhof in Aarau
ist einen Schritt weiter: Am
Montag genehmigte der
Einwohnerrat mit 32 Ja zu
14 Nein-Stimmen einen nö-
tigen Zusatzkredit.

DEBORAH BALMER

Beim Bahnhof Süd in Aarau ste-
hen Fahrräder oft wild auf dem
Trottoir. Seit mehreren Jahren
erweist sich die Anlage bereits
als zu klein. Dass an dieser Stelle
dringender Bedarf besteht für ei-
ne moderne Velostation, ist un-
umstritten.

Am Montag ging es im Ein-
wohnerrat darum, über einen
Zusatzkredit für die Projektie-

rung zu entscheiden. 185 000
Franken werden zusätzlich zu
den 160 000 Franken Projektie-
rungskredit benötigt. Mit 32 Ja-
Stimmen zu 14 Nein-Stimmen
wurde der stadträtliche Antrag
angenommen.

Kostentreiber jagen Preis hoch
Allerdings hatte der Antrag

des Stadtrats zuvor zu längeren
Diskussionen geführt. Die SVP-
Fraktion stellte einen Rückwei-
sungsantrag für den Projektie-
rungskredit: «Das Projekt ist zu
teuer», sagt etwa Tobias Maurer.
«Exgüsi, es ist doch nur ein
Velounterstand.»

Andere sahen das anders, et-
wa Werner Schib von der CVP:

«Oberirdisch gibt es keine Alter-
native zum geplanten Veloab-
stellplatz. Wir sind gegen einen
Rückstellungsantrag für die Pro-
jektierung.» Denn: Damit wür-
den die Projektierungskosten
steigen, befürchtete Schib.

Der Rückweisungsantrag
wurde im Rat dann auch mit
26 Nein-Stimmen und 22 Ja-
Stimmen abgelehnt. Trotzdem
gefällt nicht allen, dass die Anla-
ge um die fünf Millionen Fran-
ken kosten wird. Stadträtin Jo-
landa Urech, vom Ressort Ver-
kehr und Umwelt, gab zu beden-
ken, dass die Kosten für die ge-
plante Velostation tatsächlich
hoch seien. «Die fünf Millionen
gefallen uns auch nicht», so

Urech. Es habe einige Kostentrei-
ber drin. Rechne man die Kosten
auf einen Veloabstellplatz aus,
ergäben sich etwa 4500 Franken
pro Velo. Aber die Bedingungen
seien halt speziell: So liegt ein
Grossteil des Baus im Unterge-
schoss und Werkleitungen müs-
sen umgelegt werden. Hinzu
kommen eine Liftanlage und ei-
ne Trafostation, die nicht direkt
Kosten der Velostation seien.

«Die SBB und der Kanton
werden sich an den Kosten betei-
ligen», so Jolanda Urech über das
Projekt, das 2011 vor das Volk
kommen wird und für das die
Stollenwerkstadt den Betrieb be-
reits mündlich zugesagt hat.
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5 Millionen für Velostation
Einwohnerrat sagt Ja zu 185 000-Franken-Zusatzkredit für Projektierung

VELOABSTELLANLAGE Die bestehende Anlage am Bahnhof Aarau Süd ist viel zu klein – das geplante Projekt vielen zu teuer. AZ


